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Preußen. 
0. Kk. C. Landtags: Verhandlungen. 
ug, des Herrenhauſes. 

Berlin, 13, Auguſt. Erbifnung 11% Uhr. Die Tribünen ſind gut 
befept, An Minftertifh die Grafen Apenplig, zur Lippe und v. Gel: 
chom, ſpäter Graf Eulenburg. Sehr zahlreiche, zum Theil für die Dauer 
der, Gejlion eingebrachte Urlaubsgeſuche haben die Bänke des Hauſes ſtark 


elichtet. 

8 Piäſident Graf Stolberg zeigt den Eingang einer Minbeilung des Prä⸗ 
ſidenten von Forckenbeck betreffend die Conſtikuirung des Abgeordnetenhauſes 
an; ferner den Verluſt eines zweiten Mitgliedes des Herrenhauſes, des Gra⸗ 

fen Rothkirch und Trach, der ihm von Anfang an angehört hat und krank 
aus Mähren zurückgekehrt war, wo er feinen verwundeten Sohn beſucht hatte 

Das Haus erhebt ſich, um ſein Andenken zu ehren; außerdem glaubt der 

Präſident im Sinne des Hauſes gehandelt zu haben, wenn er im Namen 
deſſelben r des Verſtorbenen ſeine Theilnahme ausgedrückt hat. 
Der 16. Bericht der Staatsſchulden⸗Commiſſion für das Jahr 1861 iſt 

veröffentlicht und wird zugleich mit dem 15. über den das Haus noch nicht 
ſchlüſſig geworden war, der Finanz⸗Commiſſion überweſen. e 
° Graf Arnim⸗Boitzenburg hat angezeigt, daß fein Geſundheitszuſtand 
ihm die Theilnahme an den Verhandlungen des Hauſes leider nicht geſtatte. 

Es iſt deshalb eine Erſazwahl für die Matrikel⸗Commiſſion erſorderlich, die 
heute nach uß der Sitzung vorgenommen werden ſoll. 

Vor dem Eintritt in die Tagesordnung ertheilt der Präſident das Wort 

dem Handels miniſter Graf Itzenplitz: derſelbe überreicht die Verord⸗ 

nung, durch welche die Wuchergeſetze aufgehoben wurden auf Grund des Ar⸗ 
tikels 63 der Verfaffung Der Krieg, verbunden mit der Geldkriſis in Eng⸗ 
land, hätten die Geldverhältniſſe des Landes in eine ſchwierige Lage gebracht, 

welche nach der Natur der Sache unvermeidlich geweſen ſei. Es ſtellte ſich 

beraus, daß die Wuchergeſetze zwar dem Kaufmann nicht hinderlich ſeien, da 

dieſem nach dem allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuch freie Hand gelaſſen 

ſei. Wer aber Geld brauchte und nicht Kaufmann war, dekam keines, da 
man nicht mehr als 5 pCt. von ihm nehmen konnte. Dieſen Umſtänden hab; 

ohne Zweifel abgeholfen werden müſſen. Das Suspendiren wäre aber das 

Allerſchlimmſte l i denn es ſei nicht wunſchenswerth, daß eine Sa be 
deute civil und ſogar criminalrechtlich verboten ſei, während fie nach 4 Wo⸗ 

chen wieder erlaubt und an nach 6 Wochen wieder verboten ſei. Das habe 
zu der Aufhebung der Wuchergeſetze geführt, für welche die geſetzlich noth⸗ 
wende Her er et anden d Mad erbeten werde. 

er eim, le n i i fi 
Handel und Gewerbe zu übermeifen. gelegenheit der Commiſſion für 
Der Präſident ſchlägt die Verweiſung an die vereinigte Juſtiz⸗ und Hans 
en vor, Herr vd. Kleiſt⸗Retzow eine beſondere 

„Dieſer Antrag wird an jeder Abtheilun 
3 Wie ba 5 und zwar ſollen aus jede a 8 

wird nunmehr zur Tagesordnung übergegangen: Bericht der Adreß⸗ 

Commiſſion über den Antrag Ge 2 v. Meding auf Erlaß einer Adreſſe 
an Se. Majeſtät den König. — Den Wortlaut der von der Commiſſion ent⸗ 
worfenen Adreſſe haben wir ſchon früher mitgetheilt. 

Der Oberbürgermeiiter von Breslau, Herr Hobrecht als Antragſteller, 
unterſtützt durch Dr. Baumſtark, v. Bernuth, Dr. Dernburg und Graf 
Dyrhn, hat folgenden Verbeſſerungsantrag zu dem Berichte der Adreß⸗ 
Commiſion eingebracht: „Das Herrenhaus wolle beſchließen an Stelle der 

von der Commiſſien entworfenen Adreſſe die beiliegende an des Königs Ma: 
N lernuehlaudsigter, Großmächtigter ing! Mlergnäigfte 2 
„Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König! Allergnädigſter König und 

Herr! Mit dem Ausdrucke des Dankes für Gottes Gnade, — — Preußen 
ge e. babe unſere waffentragenden > und Brüder von Sieg zu Sieg 

ö Euer königliche Majeſtät die Vertretung des Landes um Sich 

„Tief durchdrungen von dieſem Dan : 
haus ehrfurchtsvoll Euer königlichen Maat e 
„Die Verfaſſung des bisherigen deuiſchen Bundes — beſtimmt, dem deut⸗ 
ſchen Volke unter ſeinen Fürſten die Gewähr mächtiger Unabhängigkeit nac 
außen, der friedlichen Entfaltung ſeiner reichen ſchöpferiſchen Kraft die recht⸗ 
liche Form zu geben — war, je länger, je mehr, zur lähmenden Feſſel jeder 
nationalen Entwickelung geworden. 
„Dennoch hat erſt die Ueberzeugung, daß Preußens Ehre und Sicherheit 
efährdet waren, Euer Majeſtät zu dem ſchweren Entſchluſſe geführt, jene 

Feſſel zu durchbrechen. 

„Unter Euer Majeſtät königlicher Führung, begleitet und geſtärkt dur 
die opferfreudige Liebe des ganzen Volkes, hat unſer heldenmüthiges Heer in 
ſeiner bewährten Organisation die Macht der Feinde niedergeworſen. 

„In einträchtigem Zuſammenwirken werden Regierung und Volksvertre⸗ 
tung die Früchte zur Reife zu bringen haben, die aus der blutigen Saat, ſoll 
fie nicht umſonſt geſtreut fein, erwachſen müſſen!““ Das find Euer Majeſtät 
königliche Worte; ihrer Forderung wird das Herrenhaus mit freudiger Hin⸗ 
gebung entſprechen. 
der ar Preußen ohne Haß in den ſchweren Kampf getreten, ſo wird es jetzt 
ohne Ueberhebung nur in der Erfüllung nothwendiger und ge⸗ 
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eden 
rechter Forderungen ſuchen. 2 

Dt Befriedigung ſehen wir das Ausſcheiden des Bfterreihiichen Kaiſer⸗ 
ſtaates aus Deu chland durch die Friedenspräliminarien geſichert, Wir knüpfen 

an dieſe Löjung eines innerlich unwahren und unfruchtbar gebliebenen Ver⸗ 

den e 9 Serfaung auf er dauernden, redlichen, die wah⸗ 
Uereſſen beider e fördernden Frieden. 5 
„Diejenigen, zwiſchen ven Provinzen und im unmittelbaren Machtgebiete 
* des preußiſchen Staates liegenden deutſchen Lande, deren Regierungen lieber 
einen Vernichtungskampf gegen deutſche Brüder beginnen, als der Bildung 
eines lebenskräftigeren Bundes beſcheidene Opfer bringen wollten, haben Ew. 
Majeſtät in Beſitz genommen. Das vergoſſene theure Blut fordert eine end⸗ 

17% — Beietignng IS Gefahren, deren Größe die Geſchichte der letzten Mo: 

nate hat erkennen laſſen. 

5 „Die bewährten Gefinnungeu der Fürſten und Bevölkerungen derjenigen 
deuiſchen Staaten, welche auch in dem letzten Kampfe wieder treu zu Preu⸗ 
— are werden es leicht machen, die Formen eines neuen feſteren Bun⸗ 

des zu finden. : 

„Das materielle Bedürfniß und die Stärke des Gefühls nationaler Zu⸗ 

ſcer aneePerigkeit mezden eine Entfremdung des deutſchen Südens vom deut⸗ 
en verhindern 

„Ein Widerſtreit der Rechts⸗Anſichten über Fragen der inneren Ver⸗ 

feflang a während der le 8 Fi eine gebeibfiche Theilnahme der ganzen 

Mg Si 8 an der Löſung der großen Aufgaben des Staates berhinz 

Hand geben cd beimgetebrt, haben Gm. Majeſtät in hochherziger Weiſe die 
Hand geboten zur Beilegung 5 ; baus 
mitwirken, um denſelb gung jenes Conflicts, und gern wird das Herrenhaus 
zum Abſchlnſſe zu bringen unde von Ew. kal. Maſeſtät bezeichneten Wege 

„Innerlich geeint und im einer Wiederkehr borzubeu 35 Kraft wird 
Arbeit neuer fried⸗ 


9 € 
Preußen nach uhnreſc geführtem ee e 
5 LE Ind ais gie zum Heil und Segen des deutſchen 
aterla men, 5 oltes gi „Sege ö N 
furcht eriterben wir u. |. w. Hilfe vollbringen. — In tiefſter Ehr 
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Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt, 


Graf Rittberg: Meine Herren! Zunächſt ein Wort an die Herren 
Amendementſteller. Wäre der Vebeſerengs nw früher eingelaufen, jo 
hätte er der Commiſſion bei ihren Berathungen mit zur Unterlage dienen, 
und es hätte vielleicht Manches aufgenommen werden können; bei dem jebi: 
gen Stadium iſt dies aber ſehr ſchwierig. — Was den Commiſſions⸗Entwurf 
betrifft, ſo muß, glaube ich, dan Mitglied des Hauſes denſelben unterzeichnen, 
ſoweit er der Ausdruck der Loyalität iſt; inſoweit er politiſch iſt, können mei⸗ 
ner Meinung nach auch alle Parteien damit einverſtanden fein. In dieſem 
großen Moment, wo das ganze Land einmüthig ſein ſoll, follte doch wenigſtens 
das Herrenhaus einig vor ſeinen König und Herrn treten. Ich bitte deshalb 
die Herren Amendementſteller, wenn es ihnen möglich iſt, für unſere Adreſſe 
mitzuſtimmen. — Redner gab darauf einen hiſtoriſchen Rügblick über die 
Kriegsereigniſſe, charakteriſirte das Verhalten Oeſterreichs als den ganzen 
Ktieg provocirend, zog darauf eine Parallele zwiſchen der öſterreichiſchen und 
preußiſchen Kriegsführung, die zu Gunſten der preußiſchen ausfiel, und hob 
dabei die Tapferkeit der preußiſchen Prinzen und Generale hervor. Aller⸗ 
dinge, fo ſchloß Redner, ſtehen dem Friedenswerke, das wir Alle erſtreben, 
noch momentane Hinderniſſe im Wege, wir vertrauen aber der Weisheit un⸗ 
ſeres Königs, jo wie der großen Staatsweisheit des großen Staats mannes, 
der unſere diplomatiſchen Angelegenheiten leitet und der ſchon ſo große Ver⸗ 
dienſte um unſer Vaterland erworben hat. Möge er, das hoffen wir, noch 
neue Verdienſte fende auch die Sachen ſo leiten, daß ſie zum Wohle Preu⸗ 
gens und Deutſchlands ausſchlagen. — Se. Majeftät der König hat in der 
Thronrede in einem Paſſus der inneren Zerwürfniſſe gedacht und die Bereit⸗ 
willigkeit der Regierung zur Verſöhnung ausgeſprochen. Nach ſolchen Worten 
aus Polchem Munde kann es doch kein preußiſches Herz mehr unternehmen, 
den Conflict fortzuführen. Ich bitte Sie nach alledem, den Antrag einſtim⸗ 
mig anzunehmen. . £ 

(Minifter des Innern Graf Eulenburg iſt eingetreten.) 2 

Herr Hobrecht: M. H., die Ereigniffe, unter deren Eindruck wir diesmal 
zuſammenberufen Be ind von jo gewaltiger Bedeutung für die fernere Ent: 
wicklung unſeres Vaterlandes, wir ſtehen ihren viefenboften er no 
fo nahe und werden bon wechſelnden Empfindungen fo bewegt, daß es gewi 
ſchwer iſt, ſich dieſen Thatſachen gegenüber der richtigen Worte zu bedienen 
und ich möchte nicht um Worte rechten. In dieſem Augenblick it mir eines 
ganz zweifellos: wir müſſen, wie wir auch bisher ge haben, jetzt die Res 
dune in deren Händen die Fortführung der Erfolge zur reichen Entſchädi⸗ 
gung liegt, mit aller Kraft unterſtützen. de mehr ich davon überzeugt bin, 
deſto weniger habe ich von vornherein geglaubt, daß ich in die Lage kommen 
könnte, irgend einen Adreßentwurf, det hier eingebracht werden würde, be: 
kämpfen zu müſſen. Aber wenn ich bei der erſten Durchſicht des Entwurfes 
der Commiſſion ſchon mich nicht befriedigt fühlte, ſo iſt dieſe Empfindung bei 
öfterer Durchſicht immer mehr gefteigert worden. Eine in's Einzelne gehende 
Kritik der Sache iſt immer unerquicklich und leicht provozirend; das 
möchte ich vermeiden. Ich habe aber geglaubt, das, was ich in dem Ent⸗ 
wurfe vermiſſe und geändert wünſche, zu einem neuen Entwurfe zuſammen⸗ 
8 welcher, wie ich höre, ſich bereits gedruckt in Ihren Händen befindet. 

oll ich es kurz ausdrücken, was mich unbefeiedigt läßt an dem Commiſions⸗ 
Entwurfe, ſo iſt es die Empfindung, als wäre das Herrenhaus nicht mit gan⸗ 
155 Seele bei der Sache; es iſt das 28 nicht beabſichtigt worden in dem 

ommiſſionsentwurf, aber die Faſſung deſſelben bringt dieſen Eindruck herdor, 
namentlich in dem zweiten Paſſus. Ih glaube, daß daran die Abſicht ſchuld 
iſt, irgend einen diplomatiſchen Effekt hervorzubringen; dafür aber iſt, 
laube ich, nicht der rechte Ort bei der offentlichen Berathung einer 
Narres vor einer großen Verſammlung. Eben erſt klirrten die Fenſter⸗ 
ſcheiben in Preßburg von preußiſchen Kanonen: eben erſt bat Oeſterreich die 
Friedenspräliminarien unterzeichnet, und die Worte der Adreſſe machen nur 
den Eindruck des Widerſpruches. Einen redlichen Frieden und die Wieder⸗ 
herſtellung freundſchaftlicher Beziehungen wünſcht gewiß Niemand mehr, als 
die Provinz, aus der ich komme, als Schleſien. Viele Einwohner haben Ver⸗ 
wandte in Oeſterreich, großartige Unternehmungen, das Wohl vieler tauſend 
Arbeiter beruht auf dem guten Verhältniß beider Staaten und auf einem ge⸗ 
regelten und geſicherten Verkehr; die kleinſton Störungen haben da den wich⸗ 
tigſten Einfluß auf die Geſchäſte und das Vermögen Vieler. Und ich denke, 
meine Herren, auch der ganze preußiſche Staat wünſcht es, daß Oeſterreich 
ſich bald verjüngt und neu ſtärkt. Aber nothwendig mußte das Verhältniß 
zum deutſchen Bunde, und durch dieſen zu Preußen gelöſt werden. Das 
durch ſeine innere friedliche Entwickelung ruhig fortwachſende Preußen war 
gezwungen, dieſe Bande zu ſprengen, wollte es ſich nicht ſelbſt durch ſie ſchnü⸗ 
ren laſſen. Der Beruf Preußens, an die Spitze Deutſchlands zu treten, iſt 
keine Phraſe, kein Reſultat von ſelbſtüberhebenden Einbildungen, ſondern die 
Ueberzeugung, daß uns aus 1 02 ganzen Geſchichte dieſe Aufgabe heraus⸗ 
wächſt, iſt uns in Fleiſch und Blut A Neengen es iſt das 5 Schickſal. 
Iſt dieſer Gedanke ein Wahn, ſo wird Preußen daran zu Grunde gehen, iſt 
er aber, wie ich feſt glaube, die Erfüllung eines hohen Geſetzes, dann mußten 
Verträge gelöſt werden, dann war das, was unſer König gefordert hat und erſt 
durch blutige Siege erlangen konnte, gerecht und nothwendig, und darüber muß das 
preußiſche Herrenhaus ein eigenes Urtheil haben und ausſprechen. Ich glaube, 
daß in dieſem Sinne und unter Wahrung aller Rückſichten, welche, wie ich 
vermuthe, Ihre Commiſſion wahren wollte, der Entwurf aufgeſtellt iſt und 
von Einigen unterzeichnet worden. Auf einzelne Punkte will ich nicht ein⸗ 
gehen. Ich habe mir Mühe gegeben, die Forderungen, welche nach einem 
olchen Kriege meiner Meinung nach geſicherk werden müſſen, ſo zu formu⸗ 
liren, daß Niemand Bedenken tragen kann, ſelbſt bei den gewiß vorhandenen 
abweichenden Anſichten, dieſelbe zu unterzeichnen. Es ſchien mir zweckmäßig, 
der treuen Bundesgenoſſen zu erwähnen, wie ihrer auch in der Thronrede 
gedacht iſt Es ift noch ein Paſſus in dem Commiſſionsentwurfe, gegen wel⸗ 
chen ich Nichts . habe, welchen ich aber nicht verſtehe; er iſt nicht 
glüdlich in feinen Ausdrücken: ich meine den 6. Paſſus. Ich babe einen fol» 
chen Paſſus weggelaſſen, weil mir die ganze Sache noch zu wenig durchſich⸗ 
tig erſcheint; wir find noch nicht bei dem abgeſchloſſenen Frieden angekommen 
und wir können doch nur Dinge jagen, deren Vorausſetzungen uns ganz be 
kannt find; Einzelne von Ihnen mögen ja ganz genau initeuirt fein, aber 
das Haus als ſolches kann ſich nur an Thatſachen halten. Wenn die Adreſſe, 
welche die Commiſſion entworfen hat, mir nicht zuſagt in Betreff des über 
die auswärtigen Verhältniſſe Bemerkten, fo iſt es mir geradezu unerklärlich, 
wie man mit Stillſchweigen übergehen konnte den Schritt der Thronrede in 
der Entwickelung unſeres inneren Staatslebens. Es iſt von großer 
Bedeutung und von doppelter Bedeutung in dieſem Augenblicke, daß 
der Streit über die bekannten Verfaſſungsfragen, der in einer Reihe 
von Jahren eine fruchtbare Mitwirkung der Volksvertretung ums 
moglich machte, jetzt beigelegt werde. — Es iſt hiſtoriſche Thatſache, daß Se. 
Majeftät, beimkehrend vom Marchſelde in feine bekränzte und ſahnengeſchmückte 
Hauptſtadt, der Volksvertretung die Hand gereicht und den erſten Schritt ge⸗ 
than hat, um eine Ausgleichung herbeizuführen. Schweigen kann das Herren: 
haus dazu nicht, es müßte denn, was ich nicht glauben will, die Abſicht ha: 
ben, dieſer Ausgleichung feindlich entgegenzutreten. Es iſt mir zum Glück 
gm der Adreßantrag der conjerbatiren Partei des Abgeordnetenhauſes zu 

eſicht gekommen; da heißt es: (Redner verlieft den betreffenden Paſſus). 
Damit bin ich ganz zufrieden: Etwas muß geſagt werden, m. H., und was 
in dem von mir vorgelegten Entwurfe ſteht, iſt kaum fo viel, als das von 
der conjerbativen Partei des Abgeordnetenhauſes Geſagte; ich habe mich dar 
auf beſchränkt, für das Entgegenkommen von Sr. Maſeſtät unſern Dank aus⸗ 
zuſprechen und die Verſicherung zu geben, daß wir mit ganzer Seele mitzu- 
wirken bereit find, Und mit dieſer Verſicherung werden Sie gewiß nicht zus 
rüdhalten wollen. In der un ful einen Entwurf zu Stande zu bringen, 
welcher nicht ‘Barteientwurf fein ſollte, ſondern der nur das, was ich zu mei⸗ 
nem größten Bedauern vermiſſe, ergänzen ſollte, damit er vom ganzen Hauſe 
unterzeichnet werden könnte, habe ich Manches weggelaſſen, was ich noch zu 
ſagen gewünſcht hätte. Ich erlaube mir nur nec malg hervorzuheben, daß 
in dieſem b die Regierung rückſichtslos unterſtützt werden muß. 
Wenn das Ibre Abſicht iſt, jo wird ſie nicht erreicht durch eine Adreſſe, 
welche ſich in den auswärtigen Angelegenheiten abwehrend verhält und in 
den inneren ahnt ſchweigend. Ich bitte Sie daher, den Entwurf der Com: 
miſſion abzulehnen und dem meinigen zuzuſtimmen. j 

Graf Reventlow für den Hobrecht ſchen Entwurf: Derſelbe athme wies 
der den Geiſt der Thronrede; Freude über die großen Thaten der Vergan⸗ 
genbeit, Dank gegen Gott, Mude und Schonung gegen die Gegner, — 

illen, Gerechtigkeit zu üben, die Abſicht, nach dem Frieden im Aeußeren 


— ee Herrenstraße Rr 20 Wuherkem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beflellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erfcheint, 


Dinstag, den 14. Auguſt 1866. 


auch den Frieden im Innern herzuſtellen. — Sollte der Hobrecht'ſche Entwu 
indeß nicht die Majorität erlangen, fo werde er für jeden andern 
ſein, der im Allgemeinen von denſelben Geſichtspunkten geleitet ſei; er werde 
deshalb auch event. für den Commiſſionsantrag ſtimmen. ge 
Dr, v. Zander iſt im Allgemeinen mit der von der Commiſſion entwor⸗ 
fenen Adreſſe einverſtanden; nur Paſſus VII., welcher die Vermittelung einer 
auswärtigen Macht dankend anerkennt, beanſtandet er und beantragt getrennte 
Abſtimmung. Er bringt deshalb folgendes Amendement ein: 
Statt des Satzes: * : 2: 
„Wir danken Euer königlichen Majeftät Weisheit und Feſtigkeit die Er⸗ 
reichung ſolcher großen Erfolge in den Friedenspräliminarien, bei deren 
Vermittelung durch eine auswärtige Macht, deren Un 
nützigkeit und richtige Würdigung der Verhältniſſe wir gern anerkennen.“ 
wünſcht er den Paſſus: 
„Wir danken Euer königlichen Majeſtät Weisheit und Feſtigkeit die Er⸗ 
reichung ſolcher großen e den Friedenspräliminarien, deren Uns 
eigennüßzigkeit und richtige Würdigung der Verhältniſſe ſich hoffentlich 
auch ferner bewähren wird.“ ? R 
v. Klei i ez M. H., ich ſtimme mit den Herren Vorrednern darin 
überein, daß die Geſühle, von denen jetzt ganz Preußen durchzittert iſt, dor 
Allem im Herrenhaufe ihren Ausdruck finden müſſen. Der Mangel deſſen ift 
aber auch der Haupteinwand, den ich gegen den Adreß⸗Entwurf des Herrn 
Hobrecht mache, und ich kann nicht begreifen, wie der Graf Reventlom 3 — 
Entwurfe ſeine Zuſtimmung geben kann. Der gone Feldzug, den wir geführt, 
beſteht in der That aus lauter Gnaden und Wundern Gottes. alte 
ehrenreiche und mächtige Oeſterreich, mit ihm faſt alle deutſchen Staaten, 
waren gegen uns im Bunde; alle find in wenigen Wochen beſetzt, Oeſterreich 
. unterworfen, unſer preußiſches Vaterland in ſeinen hier getrenn⸗ 
ten Theilen vereinigt, mit Nord» und Mitteldeutſchland verbunden: x: 
militäriſche und maritime Kräfte unter Preußens Führung geſtellt; Pr 
ſo in den Stand geſetzt, ebenbürtig ſich jedem anderen Staate Europas zur 
Seite zu ſtellen. Es iſt zum Staunen und zum Anbeten. Der Wille Goktes 
aber bei ſolchen Entſchließungen geht dahin, uns zu zeigen, daß er allein es 
iſt, der Alles thut und vollbringt. Werſen wir aber den Blick vom immel 
auf die Erde, ſo fällt er auf unſere herrliche Armee. Ich hätte daher 5. 
wünſcht, daß in der Adreſſe des Herrn Hobrecht der derſelben gebühren 
Dank thatſächlich ſeinen Ausdruck gefunden hätte. r 
Unſere Hoffnung nun iſt, daß unfer Volk ſich darſtellt in unſerer Armee, 
daß unſer ganzes preußiſches Volk unferer Armee ähnlich ſich entwickeln Bolt 
unſerer Armee, die im Vertrauen und im Hinblick auf den Höchſten, auf Go 
in die Schlacht zog. 


„Jeſu, geh' voran, 
Auf der Lebensbahn.“ . en 

Mit dieſem Geſange begleitete eine Compagnie in Görlitz ihren Ausmarſch: 
derſelbe e gab ſich während des ganzen Feldzuges kund. Dieſe Eigen⸗ 
ſchaften, die ſo laren ſich bewährt haben, ſind es, die wir in unſerem 
zu pflegen haben, die wir, wo ſie verloren gegangen ſind, wieder t 
baben. Wenn das Feuer dort, in der Armee, auflodert, fo entzündet die 
Flamme das ganze Volk. Und die ſchöpferiſche Kraft unſeres Königs und 
Herrn iſt es, der wir dieſe Armee, dieſe jo srganifirte Armee verdanken, feiner 
ſchöpferiſchen Kraſt verdanken wir auch dieſe Siege. 

Damals, bei der Einrichtung dieſer neuen Organiſation der Armee, war 
die öffentliche Meinung entſchieden gegen dieſelbe; die Führer der Oppoſition 
ſprachen ſich offen dagegen aus, ſelbſt die Conſervativen waren nicht ſicher. 
Auf dieſe Weiſe find die Siege unferer Armee zugleich die Siege unſeres 
Königthums geworden. Und wir bedürfen dieſer Armee noch ferner bei der 
Erwerbung von neuen Ländern; ein großer Theil Preußen feindlicher Elemente 
wird wenigſtens in der erſten Zeit dort ſitzen. Da bedürfen wir doch vor 
allen Dingen unſer altes, feſtes Königthum, und feſt müſſen wir urs daſſelbe 
drum erhalten wie einen rocher de bronce, Was die gegen das in der 
Thronrede enthaltene Wort Indemnität herrſckenden Bedenken betrifft, fo 
meine ich, unſere preußiſche Verfaſſung iſt nur zu erklären aus preußiſcher 
Geſchichte und preußiſchen Geſetzen, nicht aber nach engliſchen Doctrinen, die 
Forderung der Indemnität iſt deshalb nicht dahin zu erklären, daß das 

kiniſterium anerkennt, es habe verfaſſungswidrig gehandelt. Nein, im Ge⸗ 
gentheil, die jetzige Thronrede wahrt eine Continuität zwiſchen der 
und der e St llung der Regierung, und auch wenn die Indem⸗ 
nität nicht bewilligt würde, wäre das Miniſterium frei von jeder Verantwort⸗ 
lichkeit; thatſächlich haben wir ja bis jetzt auch kein Miiſter⸗Verantwortlich⸗ 
keits⸗Geſetz, und ein ſolches würde auch, glaube ich, wenn es in dies Haus 
kame, auf ernſte Bedenken unſererſeits ſtoßen. 

Deswegen halte ich es für bedenklich, wenn wir, wie Herr Hobrecht will, 
einen Paſſus aufnehmen wollten, worin das Herrenhaus erklärt, daß es von 
ſeiner bisherigen Auffaſſung abgehe. Die Regierung hat das nicht gethan, 
wir brauchen es auch nicht zu thun. Ich komme zu einem weitern Punkte; 
der Krieg, den wir geführt haben, war en Krieg von Deutſchen gegen Deutſche. 
von Bundesgenoſſen gegen Bundesgenoſſen. Da liebe Herren, iſt es doch ſo 
klar, daß wir nach dem Siege uns erinnern, daß wir früher uns liebe Bun⸗ 
desgenoſſen waren. > 

Ein warmer Zug der Anerkennung für die tapfere hannoverſche Armee 
geht durch das ganze Land. Es iſt ein großer Vorzug des Entwurfs der 
Adreß⸗Commiſſion, daß fie auch hierfür ein Wort der Theilnahme hat. Ein 


Krieg von Deutſchen gegen Deutſche muß ja mag er enden, wie er will, immer 


ein Unglück fein, aber ein furchtbares Unglück wäre es geworden, wenn es 
unſern Gegnern gelungen wäre, uns zu beſiegen. Die Schuld dieſes Kampfes, 
Herr Hobrecht, find wir nicht Willens auf einen Andern zu werfen. Es fällt 
mir zwar nicht ein, die preußiſche Regierung ganz unſchuldig machen zu wollen; 
wir ſind auch oft rückſichtslos geweſen, aber ſeit dem Augenblick, wo 
reich mobil machte, ſind wir obne alle Schuld. Es iſt ohne Zweifel die Ab⸗ 
ſicht Oeſterreichs geweſen, als Executor des deutſchen Bundes uns mit K 
zu überziehen, mit der Mobilmachung des Bundes war der Krieg gegen 
erklärt, und erſt nach jenem Vorfall ſtellte Preußen die Forderung des Aus⸗ 
ſcheidens Oeſterreichs aus dem deutſchen Bunde. — Vielfache Bedenken 
in unſerm Vaterlande gegen das projectirte Parlament laut geworden. 
ſelben ſind nicht ganz unberechtigt, wenn wir an die Erfahrungen der 40ger 
und 50ger Jahre denken, wo wir ein ſolches Parlament Alles in ſeinen 
Strudel ziehen ſahen. = \ 
Und h wünſchen wir auch dies Parlament nur jo, daß das alte — — 
Königthum in Preußen beſtehen bleibt, daß demſelben nicht möglich gelaſſen 
wird, ganz Deutſchland in den Abgrund herabzuziehen. Nur im conſervati⸗ 
ven Interreſſe hat die Regierung das Parlament berufen, jeder Schein revo⸗ 
lutionärer Ideen iſt nach ihren eigenen Erklärungen ausgeſchloſſen. Die 
moͤglichſte Solidarität des norddeutſchen Bundes, ein moͤglchſt enges Ver⸗ 


hältniß mit dem andern Bunde und namentlich mit Oeſterreich, das 5 — f 


was wir wünſchen. Das gegenwärtige Miniſterium hat auf den R 
Königs den abrollenden Staatswagen mit ſtarker Hand aufrecht erhalten, es 
hat die Macht des Königthums ſo feſt geſtellt, wie wir es nicht einmal zu 
hoffen wagten. Alles it reich von Gott geſegnet worden. So hoffen wir 
auch voll Zuverſicht, daß auch das größte, ſchwerſte letzte Werk ihm gelingen 
wird, daß es ihm gelingen wird, unſer preußiſches Vaterland auf conſervativen 
Grundlage feſt und feſter zu ſtellen, ſo daß das preußiſche Volk ein reiches, 
zlückliches und geſegnetes Volt unter ſtarkem Königsſcepter ſei und bleibe. 
Herr Deetz (Oberbürgermeiſter von Frankfurt a. O.): Meine Herren? 
Nachdem Sie von Ihrem Standpunkte aus die Anſichten derer ausg 
die Sie zu vertreten haben, werden Sie wohl nicht überraſcht fein, wenn ich, 
der ich von Bürgern gewählt bin, hier conſtatire, daß die bisherige 
des Herrenhauſes keine Sympathien im Bürgerſtande hat. n ver 
allerdings nicht, m. H., daß Sie einen Schritt vorwärts gehen; das wäre 
Thorbeit; aber man verlangt und muß ze on daß Sie don dem B 
der Stabilität laſſen. Jetzt zumal, wo Ihre Söhne, m. H., mit vielen 
nen bon Bürgern in brüperlicher Gemeinſchaft im Heere zuſammen 
ſollte um ſo mehr Grund für Sie vorhanden ſein, 
von den übrigen Klaſſen des Volkes trennen. . 
Redner ging darauf näher auf die von der Commiſſion entworfene 
Adreſſe ein. 
r 3. und 4. Satz, fuhr er fort, kam mir ſehr überraſchend vor, da er 
ein ſchmerzliches Bedauern über den Krieg mit Oeſterreich ausſpricht. Die 
Thronrede giebt dazu gar keinen Anhalt, und ich finde es durchaus unnatür⸗ 
lich, daß das Herrenhaus „ſchmerzliches Bedauern“ hegt, wo das ganze Volk 
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daß Sie ſich nicht hs 


9. 


. 


5 8 ſich uber die glänzenden Siege über Oeſterreich freut. Alinea 6 der Adreſſe,, Der Commiſſionsentwurf wird 
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man giebt, der nicht die banndverſche und heſſiſche Armee tief bedauert. 


ſtonsentwurf ſcheint mir demnach in jeder Beziehung beſſer als der des Hrn. 


Hobrecht. . 
was er nicht genau kennt, jo könnte ich den Gegenentwurf ſchon deswegen 


in welcher Weiſe die Regierung ihr Verſprechen erfüllen wird! 
2 
& Dohrn und Graf Brühl über den Paſſus der Thronrede, da 


welche die Uneigennützigkeit einer auswärtigen Macht, die doch wohl Frank⸗ 
reich fein foll, hervorhebt, muß auch ich beanftanden, da der Paſſus durchaus 
nicht am Platze iſt. — Wenn ich nun ſchließlich hier noch den dringenden 
Wunſch eines großen Theiles des Volkes ausſprechen ſoll, ſo geht dieſer dahin, 
daß Sachſen, Hannover, Heſſen, Naſſau, Frankfurt und ein Theil Baierns 
von Preußen annectirt wird (Heiterkeit). Ja, meine Herren, das iſt zur Si⸗ 
cherſtellung Preußens und Deutſchlands nöthig. Vielen der Länder würde 
ſogar ein großer Gefallen erwieſen werden, wenn ſie annectirt würden, da ſie 
von ihren Fürſten ſchlecht behandelt worden find. — Redner weiſt ſodann die 


Nach einer kurzen Bemerkung des Herrn Kleiſt⸗Retzow ſpricht Herr 
v. Below in längerer Ausführung für den Commiſſions⸗Entwurf. Er be 


it das vielmehr die Sache des Siegers als des Beſiegten. Das muß das 
teußiſche Herrenhaus ausſprechen, wenn es auch noch fo ſehr bedauert wer: 
en muß, daß Deutſche gegen Deutſche gekämpft haben, wenn es auch Nie⸗ 


Ferner wird uns der Paſſus über die Vermittlung Frankreichs ans 
gezriſſen. Herr von Below ſchon hat Ihnen entwickelt, daß wir 
nur Thalſächliches anerkennen und darüber nirgend hinausgehen. Wenn 
„man weiter noch alle mögliche Annexionen fordert, fo erwidere ich, 
ich hätte ſie auch genommen, ſo gern, wie Sie! Aber in den Friedenspräli⸗ 
„minarien find die Dinge bereits anders feſtgeſetzt. Der Appetit des Herrn 
ſcheint ſo groß zu ſein, wie der Derjenigen, die vor dem Kriege Friedens⸗ 
petitionen berfaßten und jetzt nicht genug bekommen können. Der Commiſ⸗ 


Wenn Herr v. Dyhrn Bevenken trägt, Etwas zu unterſchreiben, 


Herr v. Daniels bemerkt zu dem Streit zwiſchen den Herren Graf 
nicht in der 


men angenommen. a 

Der Präfivent zu Stolberg fordert die Mitglieder auf, nach der Sitzung 
noch zu bleiben und die Adreſſe ſogleich zu unterſchreiben. Gr ſchlägt vor, 
für den Fall, daß Se. Majeftät geruhen ſollten, die Adreſſe Allerhöchſtſelbſt 
entgegenzunehmen, eine Deputation von 9 Mitgliedern zu wählen, zu welcher 
die 3 Mitglieder des Präſidii träten. 

Hr. v. Senfft⸗Pilſach beantragt, mit der Ueberreichung das Präſidium 
zu beauftragen. Durch's Loos könnten dann grade diejenigen Herren gewählt 
werden, welche gegen die Adreſſe geſtimmt hätten. 


Geſetze wieder einzuführen. 
entlemen vom Hauſe der Gemeinen! Ihre Majeſtät gebietet uns, für 


Heimſuchung der Cholera betroffen worden iſt, welche in anderen europäi: 
ſchen Ländern herrſchte, aber ag der es bisher glüdlicherweiſe verſchont ge⸗ 
blieben war. Ihre Majeſtät bat befohlen, daß ein dem Augenblick angemeſſe⸗ 
nes Gebet zum Allmächtigen in allen Kirchen des Reiches gebetet werde, und 
Ihre Majeität hat von Herzen gewiſſe Maßregeln der Geſetzgebung gebilligt, 
wodurch die örtlichen Behörden ermächtigt werden, jene Schritte zu ergreifen, 
die nach dem Zeugniß der Wiſſenſchaft und Erfahrung am beſten geeignet 
find, dieſer furchtbaren Krankheit Einhalt a thun. Ibre Majeſtat bofft, daß 
1 in deren Hände eine jo umfaſſende und wohlthätige Autorität ge⸗ 
legt iſt, ohne Säumen von den ihnen anvertrauten Vollmachten Gebrauch 
machen werden, und daß ihr Bemühen von jedem, dem das Heil und Wohl⸗ 
fein ihres Volkes am Herzen liegt, unterſtutzt werden wird. In Bezug auf 
dieſen Gegenſtand hofft Ihre Majeſtät auch, daß eine von Jor bereitwillig 
ſanctionirte Maßregel zur Verbeſſerung der Themſe⸗ Schifffahrt dem 
Geſundheitszuſtande des Volles mittelbar zu Gute kommen werde. — Es ge⸗ 


Triumph wiſſenſchaftlichen Unternehmungsgeiſtes der Menſchheit erweiſen 
wird; und es gereicht Ihrer Majeſtät zum Vergnügen, zu erkennen zu geben, 
wie ſehr ſie die Privatenergie zu würdigen weiß, der es ungeachtet wieder⸗ 
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darauf mit allen gegen ungefähr 10 Stim⸗ 


P 
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+ Hirſchberg, 13. Aug. [Kronprinzeſſin.] So eben Früh 
7% Uhr fährt Ihre k. Hoheit die Kronprinzeſſin von Preußen 
mit Höchſtihren Kindern durch Hirſchberg nach Schloß Erdmannsdorf. 
Die Begrüßung der hohen Frau auf dem Bahnhofe Reibnitz geſchah 
durch den koͤnigl. Kreis⸗Landrath o. Grävenig, den hieſigen Bürger 
meiſter Vogt und Stadtverordneten⸗Vorſteher Großmann. Der Beſuch 
der Lazarethe hierſelbſt ſeitens Ihrer Eönigl. Hoheit ſoll nächſten Mitt 
woch ſtattfinden. Die Anweſenheit Sr. k. Hoh. des Kronprinzen von 
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2 Vorzüge des Hobrecht ſchen Entwurfes nach und bittet um deſſen Annahme. Präſ. Gr. zu Stolberg erklärt, daß er event die Verloofung aus den⸗[ Preußen in Erdmannsdorf wird nächſten Donnerſtag erwartet. 
en Graf v. d. Groeben⸗Ponarien proteſtirt gegen die Annahme des Hrn. jenigen Namen beranftalten werde, welche die Adreſſe unterzeichneten. 
5 Deetz, daß die Mitglieder des Herrenhauſes beſondere Stände repräſentirten. Hr. v. Senfft zieht ſeinen Antrag zurück. Tele raphiſch e Depeſchen 
Jiaedes Mitglied des Herrenhauſes ſei ein Vertreter des Volkes; es habe nicht Der Vorſchlag des Präſidenten wird angenommen. Nachdem die Stimmen 9 2 ’ 
dae beſonderen Rechte beſonderer Klaſſen zu wahren, jendern ganz nach feiner zur Wahl eines Mitgliedes für die Matrikel⸗Commiſſion abgegeben find, wird Berlin, 14. Aug. Die „Spen. Ztg.“ meldet: Die Friedens ver⸗ 
e r nt ehe [Eben WET ÄE NE 
= H 5 2 1 
. theidigt denſelben gegen wehrere von den Vorrednern gemachten Vorwürfe. 5 Großbritannien fein. Dagegen hören wir, daß die Verhandlungen mit Baiern 2 
ZBraunächſt weiſt er den Vorwurf zurück, daß das Herrenhaus nicht mit ganzem E. C 3 di hervorgetretener Differenzen in Stillſtand gerathen ſind, ſo daß m 
Herzen bei der Sache ſei: Auch der Vorwurf, fuhr Redner fort, iſt ungerecht⸗ C. London, 11. Aug. [Die Thronrede, ] mit welcher die] Ablauf des Waffenſtillſtandes am 22. Auguſt der Wiederbeginn des 
fertigt, der uns deshalb gemacht wird, weil in der Adreſſe des „inneren Con: Parlaments Seſſion geſtern Nachmittag um 2 Uhr durch Commiffton | Krieges gegen Baiern einträte, falls bis dahin die Situation ſich 
A flictes“ keine Erwähnung gethan ift. Das Herrenhaus hat nicht den Beruf, im Namen der Königin unter den üblichen Förmlichkeiten gefhloffen | nit verändert hat (Wolffs T. B.) 
5 ſich in die Angelegenheiten derjenigen Herren einzumiſchen, die auf der an⸗ wurde lautet wörtlich: 5 8 * 5 5 
deren Seite der Leipzigerſtraße tagen. — Herr v. Kleiſt hat rühmend her: . 7 3 £ F Paris, 13. Auguſt. Der „Abend⸗Moniteur“ ſagt: Die „Times 
bveorgehoben, daß die han noverſche Armee einſtens bereint mit der unſeren lane n e e Ange und Neuste gr glaubt in den Pferde - und Salpeter ⸗Ankäufen die Abſicht eines Krieges 
Dr 2 2 7 * 
| — e d dich Fals e Die ar va! 1 füllung Ihrer parlamentariſchen Pflichten Ihnen die Anerkennung Ihrer Da: von Seiten Frankreichs zudentdecken. Frankreich beſchleunigte die all⸗ 
228 Herrenhaus keine Sympathien im Lande babe, ſo muß ich ihm eit jeſtät auszudrücken. Ihre Majeſtät zeigt Ihnen mit großer Befriedigung an, jährlichen Nemonten, weil die Concurrenz einer fremden Regierung 
h gegenhalten, daß die im Laufe der früheren Sefltonen in ausgedehnter Weile daß ihre Beziehungen zu allen fremden Mächten der freundlichſten Natur find. zu befürchten war, die während des Krieges 20,000 Pferde in Frank 
0 F 5 dem Lande an das Herrenhaus gerichteten Adreſſen den Beweis liefern, ie n een e e de Feſlandes e ar) reich gekauft hat. Die Pulvervorräthe find complett, daher iſt der 
daß gende vie Mitglieber Yes N ht 9125 4  Combattanten Majeftät konnte nicht eine_gleichgiltige Zuſchauerin von Creignijen bleiben, Ankauf von Salpeter unnötbig. r 
8 ſondern auch als Krankenpfleger ſich im * Kriege hervorgethan haben. welche die Stellung von Souverainen und Prinzen, mit denen Ihre Majeftät | ſichten des Kaiſers ift die am 10. Auguſt erfolgte Unterzeichnung der 
U 6r frildert ſodann die Vorzüge, die die preußiſchen Staatseinrichtungen durch dis innigften Verrande dete, und Freundſcheſtsbanre verknüpft it Verordnung, nach welcher die Altersklaſſe von 1859 im Voraus enk. 
dear den öſterreichiſchen baben, und ſpricht ſodann ausführlich über die Worzige ag Ba bethell en an een A A de Nhe doch laſſen wird. Die „Times“ führt als Beweis für die kriegeriſchen Ab 
* x 7 vB. is / 7 z 7 7 1 ’ * U 5 
er Benin 1 75 den Wunsche des gioheor neten ase Die 9 El das Intereſſe ihres Volkes eine thätige Dazwiſchenkunſt von ihrer Seite ſichten Frankreichs auch die Ankunft Mae Mabon's au. Mac Mahon, 
g dienſtzeit verkürzt hätte und behauptet ſchließlic daß die Armee eine Bil⸗ erheiſchte. Ihre Majeſtät kann nur die ernſtliche Hoffnung ausſprechen, der wegen des Todes feines Schwiegervaters zurückgekehrt, iſt noch 
bdiungsanſtalt für das ganze Volk ſei } daß die Unterhandlungen, die gegenwärtig zwiſchen den kriegführenden] nicht vom Kaifer empfangen worden. (W. T. B.) 
Be > Graf Brühl gegen den Hobrecht'ſchen und für den Commiſſions-Ent⸗ a > ene f 112 e e ed 
Bi, des r 0 1 1 ) ren, rie ge 0 2 2 
JJ%J%ùùe . , , Börse vom 13. August 1866, 
lar liegen. Wir haben aber, ruft er aus, Gott ſei es gedankt! — kein 725 Mojeftät in Irland, zur Se des Cigenthums und zur Greichtung | — ronade- und Geid-Oourme. | Einenbahn-Stamm-Aotien. 
8 lamentariſches Regiment; wir haben einen König und beide Häufer des Lund⸗ einer Republik, welche Verſchwörung ihren Sitz in Irland hatte, aber größ | bret Ste, 60 
tages; aber der König regiert. Nach Art. 48 der Verſaſſung hat der Sand: tentheils von naturalificten Bürgern eines fremden und befreundeten Staates | Staats Anl. von 4880 518 Dividende pro 1866 1865 Zi. 
tag kein Recht, über Krieg und Frieden mitzuſprechen; und, Gott ſei Dank, genährt wurde zwang Ibre Majeftät, zu Anfang der gegenmärtigen Sefion| dito 4 8 be n 
N daß dies fo its wir haben dafür auch keine Verantwortung zu tragen. Wir einer von ibrem Vertreter in Ifland empfohlenen Maßregel ihre Senchen n] ano 18541146 b Amsterd.Roud,.| 5 
find aber nicht berechligt, ein Urtbeil auszuſprechen, wo wir nicht berufen geben und die Giltigkeit der Habeas⸗Corpus⸗Acte für jenen Theil des König⸗ dito 1688 4½ 98 b Bere - Märkische] 7 9 
5 ſind. Uns genügen vollitändig die Worte Sr. Majıftät des Königs Nehmen teiheö zeitweilig aufzuheben. Pieſe mit Feſigkeit. aber Däbigung bon ber] de 1 UM ba — 
Seie desbalb den Commiſſtonsantrag an 99. iriſchen Executive durchgeführte Maßregel hatte die Wirkung, jede äußerliche“ Aio 1888 4% 90 bz dito St-Prior.| — |— 
Br Graf Dyhrn: Meine Herren! Ich will mich lediglich darauf beſchrän⸗ Kundgebung perrälheriſcher Plane zu unterdrücken und den größeren Theil dito ae aloe bz Berlin ‚Hamburg 15 10 
1 ken, die Ginwürfe zurückzuweiſen die man gegen den Hobrecht'ſchen Adreß⸗ jener fremden Agenten, melde die Verſchwhrung haar lſäcklich geschürt ba’; ern. 4e von. 1685 lg ba, D 1 | - 
—— hwurf gemacht hat. — Da wird nun zuerſt geſagt, daß das Dantgefühl | ten, zur Entfernung aus Irland 0 veranlaſſen. Die Führer dieſer Be. gertinor Stadt-Oblig. 4 00, @. Behm. West., , | — 
sicht tief genug ausgesprochen wäre. Nun, m. H., je tiefer man fühlt defto wegung jedoch ließen ſich nicht abſchrecken, ihre verbrecheriſchen Anſchläge] „ Kar- u. Neumärk. 16 81 ba. Brestau-Freib 1555 ® 
weniger Worte macht man, und ich kann Ihnen verſichern, daß wir minde- außerhalb der Grenzen des britischen Königreiches weiter zu be reiben. Se | S raseher SE Faser Ossrer: . Me 
liens ebenfo tief ergriffen ſiad von den herrlichen Thaten unſeres Heeres, als machten ſogar den Berſuch, pom Gebiete der Vereinigten Staaten Ame ) dn 1 — — dito Se s — 
3 Sie m. H. — Was nun den Mangel betrifft, den Herr Graf Brühl ge rikas aus die friedlichen Unterthanen Ihrer Ma ſeſtät in ihren mord-| ½ dito neue. 4 89 bz Da 
Be erg N Noreffe einen zu parlamentatiſchen Ton habe, fo muß ich ameritanſchen Prodinen zu überfallen. Dieſer Inxaſdens  Wecjuh a Laren geen de r en bend U | 10 
eenigegnen, daß man doch von dieſer Tribüne nicht anders, als vom parla⸗] dients indeſſen nur daza, die Loyalität und Grgebenheit der Untertha. s(Pommersche....4 |P1 ba; Magd.-Halberst, 2 | 16 
maaentariſchem Heben ausſprechen kann; denn fie felbft ſteht auf parlamenta⸗ nen Ihrer Majeſtät in jenen Provinzen, die obne Unterſchied des Glaubens] # \rosensche.,.. +. 1 4% br ee 
ri 1 N oder der Abstammung ſich zum Schuze ihres Souverans und Landes per 5 Westen u Kreil! 04 br. e 
2 riſchem Boden, und wenn Se. Majeſtät zu den Vertretern ſeines Bol: 0 i : ) Westph. u. Rhein. 4 0% bz. Mecklenburger. 
(les spricht, fo iſt dies auch ein parlamentariſcher Akt. — Den Redner, der einigten, in das ſtärkſte Licht zu ſtellen. Er diente ferner dazu, die Loyalität] 3 ½/Sschelsch 4 9.4% ba Neisse- Brieger. 4% * 
25 den Conflict geleugnet hat, will ich mit den Worten Sr. Majeftät ſelbſt zus | und gewiſſenhafte Achtung internationaler Rechte zu zeigen, welche die Re: | \Snulesische,....4 i B. Niedrschl.Märk..| 1, 3 
Audweiſen Redner verlieſt den Paſſus der Thronrede in der Aal 1 — der Vereinigten Staaten an den Tag legte, deren tbätige Dazwi⸗ | Louisd'or 11114 @ TOczt.Bx. 16% ba. Ferd. Cr. Wäk., Zune — a 
wird, daß dem Staotehaushalts Etat die geſetzliche Grundlage fehle.) — Was | Herkunft jeden Berſuch zur Invasion eines befreundeten Staates unterbrüdte | —— — b 7 — TjOberschies. . % 8 1 sh > 
* u die vertriebenen Fürſten betrifft, fo Bine diefe mir unmöglich Mitleid und vorzugsweiſe dazu beitrug, Ibrer Majeſtät Gebiet vor dem Uebel eines Ausländische Fonds. SE» Be uch Ali AI. be. 
eeinfloßen; denn fe haben ihre kritiſche Lage felbft verſchuldet; fie haben alle Raubzuges zu bewahren. Ihre Majeftät wäre erfreut geweſen, wenn ſie am Schluſſe] Oesterr, Metalliquesſs 40.0 a a 1 
weohlnieinenden Ratbſchläge zurückgewieſen, und müſſen jegt die gerechte dieſer Seſſion dem Ausnahmsgeſetze, welches fie zu Anfang der Seſſion zu janctid: | duo  Nat-Anl. s % & 50 p. est. aüdı.St-B.| 8 | 7 101,100 %, 101 b. 
"Strafe dafür erleiden, daß fie ſich anzuſtemmen ſuchten gegen die Erfüllurg niren genmungen war, ein Ende hätte machen konnen aber die Bache ue ze eie e e eee , | 117° IB v. 
de hiftäriihen Au gabe Preußens: daß ſie berbinbern wohl treuen Unterthanen zu ſchirmen, läßt ihr keine andere Wahl, als dem Rathe] d ger b. A 54 b. dito, Brain = 2 
der hiſtoriſchen Aufgabe Preußens; daß fi hindern wollten, daß es gelänge 
f As fl ihres Parlaments zu folgen und bis zum nächſten Zuſammentritte befjelben| dito Eisenb.-L./— 58% bz, u. @.lghein-Nahebahn] — | — aa o 
Ei Der Hohenzollern ſchlicht Panier 4 n 5 15 5 a an 422 
SR: f N die Beſtimmungen jenes Geſetzes fortbeſtehen zu laſſen. Ihre Majeftät ſteht! al. neue Sproc.Anı./5 514% & 52 ba. |Stargard-Poson..| 31, | — 92 
K Auf Habsburgs Wällen ſiegreich aufzupflanzen. : ann ebe ; ; a ; Russ. Engl. Anl. 196216 [S7 etw. bz. Thüringer 8 8% 183%, br 
(Bereinzeltes Bravo) ſehnlich dem Zeitpunkte entgegen, wo ſie im Stande fein wird, die ordentlichen | ate Aol. Aan 1884 190 ©. Warschau - Wien n -— 71 be 


Poln. Pfandbr. I Em. 4 


Poln. Obl, 4 500 Fl. 4 87 B. 


n . die freigebige Vorſorge, welche Sie für den Staatsdienſt und für die Landes: N Bank- und Industrie-Papiere. 
grüßt mit Freuden den darin enthaltenen Ausſpruch der Verſöhnung mit : dito 4 300 % 80 B. 
er . denn es 05 155 gute alte 8 Gi pen eg ausleben zu Waſſer und zu Lande getroffen haben, Ihnen Ihren Dant Kurless, 40Thir. ar 30 8 Bor. Kanen.v m 15 0. 
Gegner die Hand zur Verſöhnung zu reichen. Es ſei n, wenn der Be⸗ 7 f ; ; Amerikan. St-Anl...B 112% & K br. ||Braunschw. = . 
siegte mannlichen Stolz zeige, noch ſchöner aber, wenn der Sieger Mäßigung nlords und Gentlemen! Ibre Majeftät hat mit großer Bejoraniß den 7 in 5 
— ; ; Gelddruck geſehen, der während eines Zeitraumes von beiſpielloſer Dauer auf Eisenbahn-Prloritäts-Astien. 8 u. B. 
und den redlichen Willen zur Verführung an den Tag lege. — Auch den] den Intereſſen des Landes gelaſtet hat. Die daraus eniſtandene Bedrängniß | Berg-Märkische .. fg — — Darmst. Zettelb.| 8 5 
Paſſus über Frankreich, den Herr v. Zander beanftandet, findet Redner erschien einmal durch ein fo allgemeines Gefühl des Mißtrauens und der Alto Hug ce B. Gerser Bank 8 108. * bz 
für annehmbar und bittet, die ganze Adreſſe unberändert anzunehmen. Beſtürzung erſchwert, daß Ihre Majeſtät, um das Vertrauen wiederherzu⸗ ae I Stag. 410 7 15 Hannoversche B. 857% G. 
v. Waldow: Ich danke demjenigen Mitgliede, welches fein erſtes Aufs| ftellen, ihren Miniftern die Ermächtigung gab, den Directoren der engli⸗] Coin maden . „44100 B. Hab. Nordd. u 5 5 
treten dazu benutzt hat, um uns den Standpunkt zu bezeichnen, dem feiner |jchen Bank ein den Bedürfniſſen des Augenblicks entſprechendes Verfahren us us 5 cdi beer N a0 2 
und feiner Wähler Auffaſſung nach, das Herrenhaus einrehmen fol, Ob] zu empfehlen. — Obgleich dieſes Verfahren unter den Umſtänden zu recht⸗ dito a Luxemburger B. 4 B. 
es ſich darnach richten oder feinen Standpunkt beibehalten wird, dar⸗ ie war, hätte es doch zu einem Bruche des Geſetzes führen können, dito 414195 B. — B> 7110 * 
über brauche ich mich bier nicht zu äußern. Wenn der Herr dann aber ihre Majeſtät hat die Befriedigung, mittheſlen zu können, daß 5 15 un Be Preuss. Hank.-A. 10% l 0 ba. 
ſagte, gerade jetzt wäre der Moment zu einer Aeußerung von un⸗ eine ſolche Verletzung nicht ſtattgeſunden hat und daß, obgleich der Geld: |cos.-Oderd. (ud e —— T Ay etw. ba. 
fſerer Seite, wo unſere Söhne zuſammen mit denen der Bauern ge⸗ druck noch nicht merklich nachgelaſſen hat, die Beſtürzung ſich zu legen an-|_ dito Uli. En. 1 1 etw. ba. 
beochten hätten, fo bedenke er doch, daß das ja immer jo iſt. Wenn fängt, und da Handel und Gewerbe eine ſolide Baſis haben, und die Lage en u Berl. Hand,-Gee.| 8 6476 ba. 
uns vorgeworfen wird, daß wir ſtabil find, fo mache ich darauf auf des Volkes im Allgemeinen gedeihlich iſt, jo hegt Ihre Majeftät die lebhaf⸗ alto  ‚conv.4 0 bz. Coburg Credb.A| 8 68% "etw bz.u.B 
merkſam, daß es hiſtoriſch die Aufgabe aller erſten Kammern ift, fib nicht teſte Hoffnung, daß das Vertrauen bald wiederkehren werde. — Ihre Majeität dito Darmstädter „| 6 da. 
auf Ueberſtürzungen einzulaſſen, jondern das conſervative und ftabile Princip] hat mit Befriedigung und mit dem Gefühl tiefer Dankbarkeit gegen Gott] yascht: Zwolgd.L C. Die Sn 6% 
„aufrecht zu erhalten. Ebenſo unrichtig iſt die Behauptung, daß wir immer | den Allmächtigen geſehen, daß Er die zur Bekämpfung der furchtbaren] Oberechles. Genfer Credb,-A.| — 3:4, mohrbz.u.G, 
„unthätig ſeien; man bedenke unſere Thätigfeit bei der Heeres⸗Organiſation,Peſtilenz unter unſeren Viehherden ergriffenen Maßregeln fo weit begän: alte Leipziger „| 4 2 St. ba, 
der wichtigſten That der letzten 10 Jahre. Der geehrte Herr hat wohl nur | ſtigt hat, daß die verderblichen Wirkungen derſelben bereits in hohem Grade dito ern, B — “+ — wi 
geeſprochen, um ſich eines mitgebrachten Auftrages zu entledigen, welchen er | aufgehört haben, und daß Grund vorhanden ift, ihr gänzliches Eiloͤſchen dite Oesterr.Credb.A] 5 et 
hätte zurückweiſen ſollen. Was den Vorwurf wegen des Paſſus über Oeſter⸗] in nicht ferner Friſt zu boffen. Snzmücden hat Idre Majeftät gern eine dito i Schl. Bank-Ver. .| 64½ 110KIgkt bz.u.G, 
leich anlangt, fo bin ich gewiß nicht der, der meint, man mühe es jetzt gleich] Waßregel ſanctionirt, die im Parlamente eingebracht worden ift, um jene 1 wo sm. — 
an bein fiebevolles Herz drücken; aber Frieden muß doch einmal wieder ger Bezirke zu unterſtützen, die von der Heimſuchung am meiſten gelitten haben. Klein v. St. Car. n bre serbdt 63 2 
ſchloſſen werden und wenn die Hand zur Verſöhnung geboten werden foll, fol — Ihre Majeſtät bedauert, daß England endlich auch von der furchtbaren] Rnein-Nahe-B. gar. u 683, bs. N | 


> Breslau, 14. Auguſt. Wind: Süd⸗Weſt. Wetter: regnicht. Tber⸗ 
mometer Früh 10 Grad Wärme. Im Allgemeinen war am heutigen Markte 
jeftere Stimmung bei regerer Kaufluft vorherrſchend. 


— X¼t:b 2 

[Breslauer Börſe vom 14. Auguſt.] [Schluß⸗Courſe.] 1 Ubr 
Nachmittags. uſſiſch Paoiergeld 72 Fr . a. Bantnaten 75 pe 
78% bez. Schleſ. Rentenbrieſe 92% bez. Schleſ. Pfandbriefe 88 bez. — 
Nationanleihe 50% Br. Freiburger 136 Old. Neiſſe⸗Brieger —. Oberſchleſ. 
Litt. A. u. G, 165 — bez. u. Br. Wilhelmsdahn 50% Gld. Oppeln⸗ 
Tarnowitzer 76% Br. Oeſterr. Creditbank⸗Actien —. leſ. Bank⸗Verein 
110% bez. u. Old. 1860er Loofe — Amerikaner 72 — bez. u. Br. 
Warſchau⸗Wiener 88 —58 bez. u. Gld. Minerva 33, —33 bez. 


g Breslau, 14. Auguſt. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzungen der polizeilichen Commiſſion pr. Scheffel in Silbergroſchen. 


* nickt . — be 1 5 8 Kon gehe 10 Ge Ber: irn, age et Ihrer Majeftät zur lebhaften Befriedigung, dem Lande und der Welt fein mittel ordin. fein mittel ordin. 
krungscommiſſars debattirt worden iſt und man nicht wiſſen kann, ob nicht in | überhaupt zu der erfolgreichen Vollbringung des großen Unternehmens, wo⸗ Wei x 20-85 75 66-70 n, n ur En ey 
. egen einem Wort Anlaß zu Mißverſtändniſſen liegen könnte. Des Conflicts] durch Europa und Amerika mittelſt eines 1 Telegrapben Pe —.— En. 75 66—70 Doage 8 44—45 42 40-41 
endlich haben wir nicht erwähnt, weil er zwiſchen uns und der Regierung in Verbindung geſetzt find, Glück wünſchen zu können, Es find kaum] do. erwachſenen — — — 1 31—32 29 2628 
ghicht befteht; ich wünſche ihn in keiner Weiſe zu erwähnen. Warten wir ab,] möglich, die ganze Fülle der Wohlthaten zu ermeſſen, welche dieſer glänzende Roggen, alter. 54—55 53 52 En er 62—65 57 — 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 


der Marktpreiſe von Rays und Nübfen. 
206 196 186 ni ! 


{ } h > a l Raps 
Thronxede ſtehe, daß der Staatshaushaltsetat der geſetzlichen Grundlage ent- bolter Mißerſolge und Entmuthigungen endlich beim zweiten Verſuche gelun⸗ zn: A 
behre, ſondern nur derjenigen geſetzlichen Grundlage, welche er haben würde, fel iſt, eine unmittelbare Verbindung zwiſchen den zwei Continenten beriu: . 85 > 4: pr. 150 Pfd. Brutto in Sgr. 
wenn er mit Zuſtimmung des Abgeordnetenhauſes zu Stande gekommen wäre.] ſtellen. Ihre Majeſtät hegt die Zuverſicht, daß kein Hinderniß mehr den Gr: 


Dotter 


folg dieſes großen Unternehmens unterbrechen werde, welches ohne Zweifel 
dazu angethan iſt, die Bande, die Ihre Majeftät nordamerikaniſche Colonieen 
an das Mutterland knüpfen, noch enger zu ziehen und jenen ungehemmten 
Verkehr und jene freundliche Geſinnung zu fördern, von der es hoͤchſt wün⸗ 
ſchenswerth iſt, daß fie zwiſchen Ihrer Majeſtät Landen und der großen Re⸗ 
publik der Vereinigten Staaten berrſche. — Ihre Majeftät weiß, daß Viele 
bon Ihnen nach der Rückkehr in Ihre Heimath Aufgaben zu erfüllen haben, 
die kaum weniger wichtig ſind, als die Pflichten, die Ihnen als Geſetzgebern 
obliegen. Ihre Majeftät rechnet mit vollem Vertrauen auf die Treue und 
Ergebenheit, mit der Sie jene Pflichten erfüllen werden; und Ihre Majeſtät 
betet innig zu Gott, daß Ihr Einfluß und Ihre Bemühungen mit Hilfe der 
göttlichen Vorſehun zus allgerteinen Wohlfahrt, zum Gedeihen und zur Zu: 
frieden heit Ihres Volkes beitragen mögen. 8 


Breslau, 14 Aug. [Wafferſtand.] O.⸗P. 15 F. 2 J. U.⸗P. 1 F. 2 g. 


Keine Regierung hatte anders bandeln können. 
Graf Dorn. Da ich nicht die Ehre babe Juriſt zu fein, will ich mich 
jedes Auslegungsverſuches enthalten, conſtatire aber, daß ich nichts gethan, 
als die Worte der Thronrede vorgeleſen habe. 4 
Herr Deetz Gur factiſchen Berichtigung). Ich bin mißverſtanden worden, 
7 ich geſagt haben ſoll, daß ich eine beſondere Berufsklaſſe au bertreten 
batte; das iſt mir nicht in den Sinn gekommen; ſondern ich bin hier als 
e des Volkes. Ferner erkläre ich, daß ich weder einen beſonderen 
Aruſtrag ausgeführt, noch Friedens petilionen angeregt oder ee babe. 
Hr. v. Le⸗Cog hofft, daß der Adreßentwurf der Commiſſion möglichit 
e n werden und auch Hr. v. Zander ſein Bedenken 
falle en möge, 
Bei der darauf folgenden Abſtimmung wird der Entwurf des Hrn. Hob⸗ 
vecht mit allen genen ca. 20 Stimmen verworfen. Hr. v. Zander zieht fein 
Amendement in Folge der Belehrung durch die Debatte zurück. 


Loco (Kartoffel) Spiritus pr. 100 Ort. bei 80% Tralles 
4%, Thlr. Br., % Old 


Offieiell gekündigt: — Etr. Weizen. — Err. Roggen. — Gr. Hafer. 
jet Ctr. Rübdl, — Art. Spirttns. er 
— nn UL 282 
Am 12. d. M. enichlief ſanft und gottergeben in Sorau i. L unfer Bir 4 
8 e 


Vetter und Großvater der Apotheker J. Krauſe im 77. Lebensjahre. 
Anzeige widme ich allen lieben Verwandten und Freunden, ftatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung, mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 11357 
Breslau, den 13. Ah 1866. 
potheker Krauſe, im Namen der Hinterbliebenen. 
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